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er das Gedicht �Harut und Marut� zur Würdigung des 90.
Geburtstages von Gerhart Hauptmann heraus. Knapp zwei
Jahre später ehrt er durch sein Buch �Sang an den Wiesen-
stein� die Witwe des Nobelpreisträgers, Frau Margarete
Hauptmann, zu deren 80. Geburtstag. 

Am 21. August 1954 stirbt Johannes Maximilian Avena-
rius in Berlin, in den Armen seiner Frau Anita.            

Im April 1959 wird seine Urne nach Görlitz überführt
und am 18. April dort � gut zehn Meter von dem berühm-
ten Theosophen Jakob Böhme entfernt � auf dem Görlitzer

Nikolaikirchhof beigesetzt, wo ihm das im Foto abgebilde-
te Grabmal die letzte Ehre erweist. 

Sein 125. Geburtstag am 7. Januar diesen Jahres bringt
ihn erneut in unser Bewußtsein zurück, und ihm sollte �
nicht nur unter uns Schlesiern � endlich gebührende Wür-
digung gezollt und bleibende Erinnerung bewahrt werden.

Die Cantzel auf dem Sterbe=Bette � die Cantzel im Herzen
Zu Benjamin Schmolcks 275. Todestag

Abbildungen: J. M. Avenarius um 1910, Zeichnung nach einer
alten Porträtphotographie: ANN; Titel Merkbüchel, Archiv
ANN; Grab Avenarius, Foto: ANN

Wenn ich täglich auf Arbeit
gehe, denke ich an Benja-
min Schmolck und an sein

berühmtes Lied Tut mir auf die schö-
ne Pforte. Mein Arbeitsplatz ist das
Archiv der Schweidnitzer Friedens-
kirche, in dem ich, dank der überaus
großzügigen Hilfe des Bundesstaats-
ministers für Kultur und Medien
Bernd Neumann (BKM), die Musika-
lien sichte, katalogisiere und die Mu-
sikgeschichte der Friedenskirche er-
forsche. 

Und wenn ich dann morgens die
�Pforte� des Archivs aufschließe,
denke ich darüber nach, ob mir in den
vielfältigen Musikalien, Akten und
anderen Archivalien Benjamin
Schmolck gegenübertritt. Tatsächlich
begegnet er mir fast täglich, so z.B. in
mir unbekannten Vertonungen seiner
Texte des 18. und 19. Jahrhunderts.
Deshalb ist es nur natürlich, daß ich
mit diesem Beitrag an seinen 275. To-
destag erinnern möchte, der sich am
12. Februar 2012 jährt.

Neben meiner Tätigkeit im
Schweidnitzer Kirchenarchiv arbeite
ich an der wissenschaftlichen Edition
seiner Lieder und Kantaten. In der
Dezember-Ausgabe des Schlesischen
Gottesfreundes versuchte ich eine An-
näherung an eines seiner Weihnachts-
lieder. Dort beschrieb ich u.a. auch,
daß m.E. die enorme Produktivität
und Publikationsdichte Schmolcks,
der Pfarrer an der heute zum
UNESCO-Welterbe gehörenden Frie-
denskirche war, ihm als Mittel zum Benjamin Schmolck                                                     Zeitgenössische Darstellung



politischen Erhalt der Friedenskirche diente. Als er 1737
starb, war die Friedenskirche dann auch nicht mehr so stark
der Gefahr der Kirchenreduktion ausgesetzt, wie bei sei-
nem Amtsantritt 1702. Das ist einer seiner Verdienste:
durch seine vielzähligen Publikationen war die Schweid-
nitzer Friedenskirche zur Heiligen Dreifaltigkeit wesent-
lich bekannter � und damit unangreifbarer � geworden.

Im Breslauer Universitätsarchiv fand ich zwei
Leichenpredigten, die für Benjamin Schmolck gedruckt
wurden. In der obenstehend abgebildeten spricht, besser:
predigt Schmolck ein letztes Mal zu seiner Gemeinde. In
ihr findet sich sein letztes Lied � für sich selbst auf seinen

Tod, wie er sagen würde: auf seinen himmlischen Wechsel
gedichtet. So dann auch ihr Untertitel: �Cantzel auf dem
Sterbe=Bette�. Eben dies war zeitlebens seine Leiden-
schaft und Berufung � die Cantzel zum predigen von Gottes
Wort dort zu nutzen, wo sie gebraucht wurde. Ich bin ver-
sucht zu sagen, daß er mit dem Verfassen von Predigt-
lied(ern) und Liedpredigt(en) beide Gattungen zu einem
Höhepunkt führte. Im übrigen war es auch 1729 Schmolck,
der die heute noch vorhandene Cantzel der Friedenskirche
mit der Oden-Kantate �HErr, HErr, du wohnest in der
Höhe�, die im Druck mit den Worten �Hosianna bey
Einweyhung der neuen | Cantzel zur Heil. Dreyfaltigkeit



vor | Schweidnitz� versehen ist, einweihte. Leider ist der
Druck der Leichenpredigt beschädigt und erfährt hierdurch
auch einen Textverlust. Aber gerade dieses Zeichen der
Vergänglichkeit, so sehr die Beschädigung für die Wissen-
schaft zu bedauern ist, ist ein Hinweis auf das, an was wir
glauben. Daß wir nicht sterben sondern nur bis zur
Auferstehung �schlafen�, wie es in ihr heißt. An dieser
Stelle möchte ich die Predigt für sich allein sprechen las-
sen, oder sollte ich sagen: Schmolck wieder auf seine
Cantzel steigen lassen, und es bleibt mir nur darauf hinzu-
weisen, daß 2012 mehrere Veranstaltungen in Schweidnitz
an Benjamin Schmolck erinnern. Zum einen werden Tages-

fahrten der Stiftung evangelisches Schlesien, in Koopera-
tion mit dem Schlesischen Museum zu Görlitz, am
2.6.2012 und 25.8.2012 in Schweidnitz den Spuren Ben-
jamin Schmolcks folgen, und zum anderen wird im
Rahmen der diesjährigen Studienreise der Stiftung Ev.
Schlesien vom 14.6.2012 bis 19.6.2012  sein Leben und
Wirken gewürdigt werden

Abbildungsnachweis:
Die abgebildete Leichenpredigt befindet sich unter der
Signatur 569179 in der Universitätsbibliothek Breslau.


